
I AUS~ DellWO~eim' 17. 11 .1978:"=- ~

Bundeswehrvorn01.01.1973 bis 31.12.1974; Leutnant der Reserve; April 75 bis
Ende März 77: öffentlicher Dienst im Landratsamt FÜrth.

Im Bereich des Büros Croissant teilv.eise durch Bruder geraten, "der Stockholm­
Attentä.tergewesen ist". VornBruder aufgefordert, Aussage in dessen Prozeß zu
machen; dann Besuche bei allen vier Stockhol-Tätern; nach und nach ~llte ich

etwas für die Gefangenen tun, daher Entscheidung, nach Stuttgart zu gehen. Büro
in Stuttgart war Mittelp.mkt der Linken.

Erörterung des Kündigungsschreibens DellVvDgegenüber dem Landratsamt Fürth.

Croissant war Verteidger des Bruders; daher bereits lose Kontakte zumBüro nnter­
halten; bei Besuchen im Büro festgestellt, daß "die Rechtsanwälte echt überlastet"

sind. Später festgestellt, daß RAenicht über Akten sitzen und Entscheidnngen tref­
fen, sondern eine Art Kollektiv bildeten, Mitarbeiter hatten Mitspracherecht (Volker,
Elisabeth, ... )

Keine Entlohnung, eine Zeitlang über meine Verhältnisse gelebt, von anderen Geld

geliehen.

April: Hungerstreik; ich bin in die Schweiz gefahren, um über den Hungerstreik der
Gefangenen zu informieren; MJbilisierung im Ausland von Gruppen in Italien und in
der Schweiz, bis Mitte Mai war dies m=in Job, sowie Veranstal tungen inländischer

Gruppen besucht, AStAu. a., dort über die Haftbedingungen informiert.

Die persönliche Schiene für die Arbeit im Büro war die Haftsituation meines Bruders;
dann gemerkt, daß dessen Haftsituation nicht zusamnenhanglos gesehen werden kann.

Mitte Mai wurde ich angesprochen, daß mich "jerrand von der RAPsprechen WJIL~".

Eine WOchespäter fand das Treffen mit Stefan Wiesniewski tmd Sieglinde HoffmalU1

in Gießen statt; Wiesniewski kenne ich von der Jugendzeit her; mir \vurde JÜa.r ge­

macht, daß die Kuriere überlastet seien - Volker Speltel, Ralf Friedrieh lU1d Eli­
sabeth van Dyck - und das Kontakte zwischC'-I1den Illegalen und Gcfanq0J1en};.estcllcn.

Hir war aufgefallen, daß di.ese Personen hiiufig vomBüro wc.ggcwesenwaren. Wer mich

angesprochen hat, möchte ich nicht sagen.

Das Engagement in der Öffentlichkeitsa.rbeit für die Gefa.ngenenund di.e d~l.rauser""'

wachsene Wut gegen den Apparat hat mich c1J.zube1.\'OCJen,Kurierdienste zu rnadlC~n.

14 Tage später erster Kuri.erdienst. Ich lernte das Reglement kennen:
- 2 -



- 2 -

Post über Rechtsanwälte (Post = Zettel). Ich habe die Rücantwort abwechselnd

AModer N gegeben, wie sich I s gerade ergeben hatte. Die Post aus Starrrnheim
habe ich direkt von diesen Rechtsanwälten erhalten.

Beschreibung des Zustandekornm.:msder Treffs.

Bis 31. Juli Treffs gemacht, hauptsächlich Kurierdiens, mancrural auch andere
Jobs.

\
\.

Am30.07. 77 in Frankfurt gewesen, dort wa#e (Revolver, Colt Detectiv) erhalten.
Bei diesem Treff 7 Personen getroffen in einer Frankfurter W:Jhnung.Alle waren

dabei,als ich die Waffe erhielt. Mi.t der Zeit kannte ich nur einige Treffpartner
mit Namen. Dabei waren: Brigitte r-bnhaupt, Peter Bcxx::k,Elisabeth van Dyck, Su­

sarme Albrecht, unbekannter Mann, den ich auch später trotz Vorlage von Fahndungs­
fotos nicht identifiezieren konnte, lU1bekannteFrau. Der Treff war am Samstag,
30.07.77 i Freitag abends war Post aus Stanunheimgekorruren;die Illegalen hatten
gefordert, daß die Post sofort nach Frankfurt soll; geschah dann samstags; "direkt
in !reinem Beisein wurde nicht darüber ges!?rochen, daß eine Aktion stattfinden soll".
Elisabeth van Dyckwar seit zwei Tagen illegal, die Diskussion ging darÜber, ob

Elisabeth van Dyckwieder ins Büro zurückgeht, Brigitte M::mhauptwar dafÜr. Die

Post wurde geöffnet, beantwortet, zurück nach Stuttgart gebracht mit der v/üffe.

Ich ging zuerst ins Büro und sagte dort jcnunden, ich habe eine Waffe dal.:xci,hilf
mir, die abends zu verbuddeln. Dies \var Ralf Friedrich. Die '\.I]affewurde verqralxm.

Die Waffe ging später durch Volker Speitel zurück zu den Illegalen.

12 Kurierdienste habe ich sicher, vielleicht auc~ 14 - 15 gOJTB.cht.Auch ein Treffen
in Amsterdam. Brigitte r-bnhaupt und Stefan Wiesnieswki dort getroffen. Ich wurde

gefragt, ob ich bereit sei, ein bestinmntes Gebäude anzuschauen. Ich bejahte, \',lorCluf­
hin mir ein Gebäude in Luxemburggenannt wurde. Dort habe ich Ralf Clen-ens Wagnel:ge­
troffen. Dies war am 15.06 ..

In Amsterdarnwaren zuerst Brigittc r-bnh.a.upt,Peter Boock, später auch Si.l}':.~,An'Je­

lika Speitei, Sieglinde Hoffrrann. In Luxcrrburg sptiter getroffen: \vaqner, !'l)nhallpt,
I

Wiesnieswki, Sieglinde Hof~~.

Von 9 Uhr 30 bis 13 Uhr 30 hZll.)Cn ich c1.1s Gcb::iudc lx'Oba.cht,>t, in (1.1::; Lch ulml; ~;chVJiC'ri9­

keiten als BE...--gleitereiner englichen cJounal.istin hincin(lcy.ol11lT\cn\-Jil.t'. Es fanden 3 Kcn­

ferenzen st.att, eine c:L::l'lrJr1WClr<2ine'1',1(J1.:n" der curol,:ii~:ch('n r\Ilßcl'J:jni~;tcr, die aJx>r
nicht vollständig erschinen \',laren. InsbcsonJere Hii1.UTllichkcitcn, Publikum:;vc:rkehr und

Hesse beobachtet. Später die 13eobachtunejcn~.;chriftlich fc:;t<lchal tcn, PiZln (1c~;c-:dJ:i;;:]c

gezeichnet. Aus Bespr \cmqcn i." .:1.irklar vorc1cn, '-
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1 den sollte. ~in Eindruck: dort ist ein ITÖgliches Ziel, das man verwerten könnte.

Bei mir gestellten gezielten Fragen berrerkt, daß die anderen schon genau Bescheid
wußten über das Gebäude. In Luxemburgbin ich insgesamt drei Tage gewesen. Von Lu­
xemburg nach Lüttich gefahren.

In Luxemburg habe ich falschen PClJ1crchaht. Anmeldunq 23.6.77

Li~ge Hotel Couvon. Auf Fraqe nach Zweck der Kuricrnost:

~!r war klar geworden, dilJ1 illegale Struktur und Verbindunq

zwischAn Gefanqnnen und Illegalen und daß Inhalt der Post sich auf
Diskussionsnrozeß der Illegalen bezogen hat und denken konnte
ich mir auch, daß konkrete Aktionen.

"1ir ,.,ar sp~iter aus Bemerkunqen, wie sie Aktionen bm'lertet hClben, auf­
gefallen, daß Leute aus dem Kreis BuhClCk ermordet hahen.

Zur Stellung von B. ~ohnhaunt: z.R. 1n Luxemhurq, qah es Auseinander­

•• tzunaen,ich werB nicht, worilhcr, war klar, daß ~ohnhaupt ~influß
auf Gruppe hatte.

Außer Brief transport habe ich auch eirun:ll eine Waffe transportiert, auch. HLuÜtion

Zünder, Sprengstoff. Damals habe ich nicht ge\VUßt,daß ich Sprengstoff vergraben
habe. Den Narrendes Mannesrröchte ich nicht nennen, von dem ich den Sprengstoff er­

halten habe. Als ich später die Hin\Veisegab, wo.das Zeug liegt, da wußte ich noch
nicht, daß das Sprengstoff ist. Wegendes Vertrauensverhältnisses und der Person, die
mir den sprengstoff gegeben hatte, habe ich mir keine Gedanken darüber gern.::l.cht,V!a.S

das war, auch nicht nachgefragt.

Bei der Fahrt von Amsterdamnach Luxemburghatte ich von den Illegalen einen falsch.en
Paß bekOIl1t'en.

Bei dem von mir vergrabenen Sprengstoff handelte es sich 1.lln z\Veioder drei längliche

Stangen in braunem Pakcpapier; ich wußte nicht, daß es Sprengstoff war; dazu habe
ich etwas vergraben, was ich jetzt nicht weis. Bei einem weiteren Depot war ich noch

mit einer anderen Person als dessen I3cgleiter g~scn.

Ich wußte, daß die Gefangenen Wünschehatten, wie R:ldio, englisches A.lJr6,nachu. a,..

Milirere Treffs haben in Gießen und Frankfurt stattgefunden, da,zu Offenba,ch, Köln,
Düsseldorf; auf Vorhalt: früher habe er t-1a.inzangcgelx::n, ja dort auch. - 4 -
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In Kölnwar ein 'lreffen mit t.villy Stoll.Wurde über Haffen dis-kutiert und ob bzw. wi(~

ich mich in einer bestimnten Situation verhalten würde; d:l.raufhin später in Fra..'1kfurt
die Waffeerhalten; die Waffehabe ich unter demVorbehalt mitgenornren,daß das mit der
Kurieren diskutiert wird.

Zueinem Treff habe ich jemandenmitgenormren,der dort Zündererhielt; diese Person
erhielt Zündervon Peter Boockoder Siegline Hoffmann;sie sollten in Stuttgart einem
Kurier weitergegeben werden.

Die Post habe ich Moder N gegeben; sie haben sie an ihren Körper genommen;u2i Ne­

werla habe ich einmal gesehen, daß er sie in die Unterhose gesteckt llat.

Die Gefangenenwaren der historische Kern der RAF.....Autoritäten für uns; ihre politisd:
Analysen waren bindend.

Das Büro hat eine Kontrollfunktion dahingehendausgeübt, daß m:m nicht einerseits
die Isolation angreifen konnte, andererseits hätte sagen können, es gehe den Gefangene
sonst ganz gut. Dawäre manaus demBüro geflogen.

Ich wußte nicht, daß Waffenund Sprengstoff in die Zellen gelangt waren.

r-Eine schnelle Abreise aus Frankfurt hatte ihren Grunddarin, daß Elisa.beLhva,nDick
nicht ID2hrKurier war und eine längere Abwesenheitvon mir aus Stuttgart auffällig ge­

wesen sein könnte. Vonponta habe ich vorher nichts gewußt. NachPonto hwx: ich keine
Kurierfahrt rrclrr gemacht. BeimTreff konnte ich picht berrerken, daß zwei exk..'T drei
Stunden später schon etwas läuft.

Mit der Kuriertätigkeit habe ich kein Geld verdient. Mir wurdennur die i\L1s1aC]enerset
Die Illegalen haben so und so darüber geklagt, daß die Kuriere soviel Geld kosten.


